
ratres eiusdem domus”“ entgegen, nicht eLWAa e1InNn Abt oder ein
Frior.?) Ebens’? heisst 6S ın eiıner Urkunde 2005 dem Archiıve

Marıa ın Julia „PT10T et praeceptor Marıae 1n
A ventino ete*. 2) [)hese erm1nı pAassch sehr ohl auf den Orden
der ‘ Templer, der bereıts 1mM Jahre 1242 e1in aus auf dem Aventin
besass. 3) Somit dürfte nıcht unwahrscheinlich klingen, dass die
Templer entweder nde des LE oder Anfang der 111 Jahrh

Marıa In Aventino zugetheit erhielten. Von diesen SINg 65

ach der Aufhebung des Templerordens die Johannıter über,*)
dıe 6S heute noch besıtzen unter dem Namen: Maltheser- Viılla.

Was die KEinkünfte VO  a Marıa anbelangt, sollen S1e schr
bedeutend SCWESCH e1In. (Constantın (+aetfano ne: S1e „pingues
redditus“.5) Unter diesen 1st eine Wıese beım Monte Testacc1o,

alljährlich öffentliche Spiele stuttfanden. Für dıe Benützung
derselben musste dem Kloster eInNne Pensıon bezahlt werden. ©)
ÄAndere Besıtzungen WAarTrell ın der Nähe des Klosters selbst.7)
Das Kloster wurde Z Zielt der Templer schon dem Krdboden
gyleichgemacht. Heute steht ur mehr dıe Kirche,; die 1mM 1735
restaurıert wurde, als VUeberreste des alten Benedietinerklosters.
Kın Nneues (Gebäude steht N Stelle des einstigen Klosters nd ist
als Viılla des Maltheserritter eine Zierde des Aventın.

(Fy‘ortsc\atzung folgt 1m nächsten Hefte.)

die Wirkung derDas Wesen und kirthichenSegnungen.
Von P F idelıs Busam, 1n Vincent (Amerika).

uUurce dıe Sünde kam er Fluch (xottes ber dıe
Schöpfung, und damıt erlangte der Teufel eıne gewlsse Gewalt
ber dieselbe. och Chrıistus hat durch seın Erlösungswerk diesen
Fluch wıeder auf'gehoben4 und dem Teufel die (Gewalt genommen.

1) Ne r1ıN1,420/21. Armellinı bemerkte diese Urkunde nicht.
temnlo coenobio Bonifacti et Alexi. Romae 1792.

Armellını, Le (hrese 587
HKeg. V at. YC. Seq.) Vol T: KO Epp Y

» Fratrıbus militiae templı de Aventino« »Examiınata CAaUsSa« ‚s ist, eIN!
machungsurkunde zwıschen den emplern und Grotta Ferrata Marıa
de SorrescOo, eStatı mocenz LLL am AUg 192179 Vegl. S  Potthast  1

® Z wel Bullen behandeIn die dieébezügliche Uebeigabe oder ; Üertheilung
der uter des Templerordens. Die ıne datiert 312 und ist Y Cleme1'as
(1305—1314) ausgefertigt. Die andere datiert V 1319

Vat, tat. 9135 fol 358 Daselbst ist. ein SEemMI1C
Zeit der Benedictiner stammt. alendarıum, das der

Archivio Italıano. 1893
1yA De templo etec. 4920)
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VW enıgstens 1at In der VO ıhm gestifteten Kıirche se]ne Verdienste
hinterlegt, damıt S16 In seinem Namen den Gläubigen diese Ver-
dienste mittheiıle, un dieselben AUS der Knechtschafft des Teufels
efreıle. [ieses thut 1E hauptsächlich durch die Spendung der
heil Sacramente ; jedoch haft sS1e diıesem Zwecke och andere
VOIL ıhr selbst eingesetzte Miıttel, nämlıich die Sacramentalien,

welchen die die vorzüglichste
Stelle einehmen. Diese degnungen sınd a Is0 e1in sehr wıirksames
Heıilmittel den auf der Schöpfung lastenden Eluch Die
Kırche 1st, sıch dieser ıhr VO  — Christus mitgetheilten (+ewalt ohl
bewusst. Daher hat s1e VO  S jeher alle jene Gegenstände, deren
s1e sıch beım (GGottesdienste bedient, vorher durch eıgene Segnungen
und W eihungen geheiligt. Wıe erhaben sınd dıe Ceremonien, miıt
welchen S1e Kırchen un Altäre weıht, das heilige ÖOpfer
dargebracht werden so]1 ! Jedoch nıcht DUr Gegenstände, welche
mı1t dem (+ottesdienste ın näherer Beziehung stehen, werden 45
weıht ; S1e hat auch eine C Anzahl von W eihungen und
Segnungen für Dinge, die zum täglichen Gebrauche der Gläubigen
bestimmt sınd. So segnet S1e Häuser un Felder, Kleider
und Bilder, Speise und Irank, Menschen nd Thiere. Sie hält
auch Schriutt mıt der Zeıt, denn s1e af auch Segnungen für die

KErzeugnıisse des menschlichen Scharfsinnes: für Dampf-
schifte und Kısenbahnen, für Telegraphen un: Kriegsmaschinen
und eınen Biersegen. (?)

Die Kormeln der VO der Kırche authorisierten degnungen
finden sıch ın dem Pontificale, Missale, Rıtuale, besonders aber
ım Benedietionale Romanum. blieb aber 1m Laufe der Zeıt
nicht blos bei diesen ın den alten lıturgıschen Büchern aufge-
NOomMINEeEN degnungen, sondern wıe oben bemerkt, hat die W ıll-
fährigkeıt der kırchliehen Obern dem frommen Verlangen: der
(+Häubigen nachgegeben un! dıe alte Sammlung so sehr vermehrt,
dass jetzt ohl ber 100 verschiedene W eiheformeln für ebenso
vıiele verschiedene Gegenstände vorhanden sind. Wird aber den
och eine Sache ZU Weıhen dargeboten, wofür sich keıine be-
sondere Formel vorhindet, S ist auch da gleich geholfen : Mannımmt die allgemeine : omn1la.

Je Jebendiger der (GHaube be dem Volke ıst, desto mehr
wird es VOIL1l diesen kirchlichen Segnungen Gebrauch machen. In
manchen Gegenden ıst darüber sehr iım Unklaren. Die beste
Gelegenheit das olk über dıesen Gnadenschatz aufzuklären wäre
dıe Christenlehre, WEeNNn, wie 'es se1n sollte, auch dıe Erwachsenen
dazu eingeladen würden. ber leider wırd ber diesen interessanten
und lehrreichen Gegenstand höchst selten gesprochen un: ebenso
selten sind die Schriften, welche dem Volke darüber Belehrung
bieten, obgleich das Conecilium VO Trient es den Seelsorgern
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f Pflicht macht EISS S16 das olk über dıe kırchlicehen (leremonıen
belehren sollen Kıs dürfte daher keine überflüssıge Sache
diesen praktischen (regenstand ELWa näher besprechen un
Z W ar soll zuerst W esen ler kirchlichen W eihungen und
Sdegnungen sodann VOI deren Wirkung gehandelt werden

Unte1 SeZNunNngz allgemeinen versteht 111411 e1INe

relig1öse Handlung m1t (Gebet wodurch be1r Person oder
Sache (Aottes Hiılfe herabgerufen wıird Im CHSEIN Sinne aber

Benedietiooder als kırchlıche S5eESNUNG wırd S16 i definier
es3t Ca eceles1astıca Q UA perL 1nNvocatıonem dAlıyinı L1OMLLLLIS

alıquid bon1 conferEur vel postulatur. Hıer 1st aber noch beizufügen,
dass dıe Kırche bel ihren Segnungen stetfs W eiıhwasser und
dem Kreuzzeichen (+ebrauch macht.

Nehmen WIL dıe Segnung ı1 I1} W e)  ern Sinne,
WL dieselbe sehon ı alten Bunde VON ott angeordnet. So lesen
WIL Moses LD BAA „Der Herr redete Moses und
sprach: ede Aaron und e1NeN Söhnen : 1Iso sollet ihr die
Söhne Israels SEPNEN, un zZU ihnen SaScNh : Der Herr dich
nd behüte dich der Herı dır 1101 Angesicht un sSCec1 dır
gnädıg& ; der Herr wende A dır Se1ın Angesicht und gebe ditr
Frieden! Und S16 sollen anruten e1NeN Namen ber die Söhne
sraels und iıch 111 S16 SEYNEN. 66 Den Segen über Kınzelne, W16
ber Versammlungen ZUu sprechen W ar eE1IN hbesonderes Vorrecht
der Priester un be1 en Feierlichkeiten 111 Vorrecht des
Hohenpriesters; und dieser degen hatte Ol ott die Verheissung.
ber auch andere, welche nıcht Priester waren, gyaben den Segen
Von besonderer Bedeutung IST, der Segen der Kiltern für ihre
Kinder, NI die heıl. Schrift merkwürdige Beispiele überliefert
hat der Segensspendung der Patrıarcehen Isaak und Jakob
Isaak sprach T7 Ksau: „Tch habe ihn gesegnet und e wırd S6
segnet bleiben.“ Darautf erwiıiderte Ksau: „Hast du denn Nur
e1NEN Degen, 1Ne1Nn Vater”? Ich bıtte dich, auch mich ! Und
da 61° SCeINE Stimme erhobh und weınte, ward Isaak bewegt und
sprach iıhm : In der Westigkeit der Krde un Thaue
Himmel VONN oben her, wırd dein Segen SeCeIN. CC (Gen. ZU, 38.)
Ebenso merkwürdig ist der Segen, den Jakoh VOT sSeciINeEMmM ode
den Söhnen Josephs gab (Gen 49.) uch Jakob selbst erhielt
eIHEN wunderbaren Segen auf SCc1INer Re1ise Laban Als er mıt
£11e1IN Kngel (unter dem aber die KErklärer ott selbhst verstehen)
dıe Nacht gekämpft hatte, S! wollte ıhn nıcht ohne
Ddegen entlassen, indem sprach „Non dimittam LE, 1151 be
nedixeris mıh] L4 (Gen 26.)

Dass der Degen, den die Eltern ihren Kındern, oder die
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V urgesetzten iıhren Ui1tergebenen ertheıen. eıne gyute Wırkunghat, ıst leicht erklärliech. och &TÖSSEr der Eındruck se1IN,
W O11} dieser egen OIn Todtenbett AaAUS ertheilt 1rd. Es sollten dıe
Eltern dringend ermahnt werden. ass S1Ee e1m Herannahen des
Todes womöglıch alle ihre Kinder VOT das Sterbelager versammeln

ihnen noch die etzten KErmahnungen und den letzten Segen
Al geben. Das (+leiche olt auch VO  w den Obern egenüber iıhren
Untergebenen. Eis müsste.eın SAaNZ verstoekter Mensch sem, WENN
er 1n einem olchen Augenblicke nıcht gerührt würde.

Ks ıst ZU. Begrıffe des Ddegens nıcht nothwendig., dass der-
selbhe stets VvoONn einem. andern ertheilt werde. Jeder ann auch
sıch selbst SCONECN, W1e die allyemeine Sıtte ze1gt, indem ME£
Weihwasser nımmt ınd sıch mi1t dem Kreuze bezelchnet. ist
dieses eine schöne VUebung, wodurch al den katholischen Chrısten
erkennt, und womıt UuLNSeIe Väter 1m Glauben ach dem Berichte
des kırchlichen Schrittstellers Lertuhan sıch VOTLT allen Handlungenselbst. gesegnet haben Geschieht dieses mıiıt Aufmerksamkeit
und Andacht,; ruft dieselbe uns die vorzüglichsten (+eheimnısse
UlNscrer heiligen Religion 1Ins Gedächtnis, vertreıbt dıe Anfechtungendes bösen Feindes und zıieht (+ottes degen ber uns herab {IJm
die Gläubigen och mehr dazu anzuelfern, bewilligte 1US IX
(28 Julı elinen Ablass VOIN () Tagen, oft q ls INa sich
mlit: dem Kreuze bezeichnet ; nımmt 1NHan dazu och Weih
AsSsCr, kann INa j]edesmal 100 Tage Ablass gewinnen.
(25 März Um diesen Ahlass ZA gewmnen, ıst, aber VOT

allem erforderlich, ass dıe betreffenden Worte beim Kreuzzeichen
rıchtig ausgesprochen werden. Dass INa hıerım Sa oberfläch-
lich verfährt, ze1gt dıe täglıche Krfahrung. Der eıne verlängertdie Formel, indem C Sagt Im Namen G(Gottes des Vaters nd
des Schnes und des hl. Geistes. A der andere verkürzt s1e,

0 n  In em. er Sagı Im Namen des Vaters des Sohnes und des
Geistes. Was die Handbewegung betrifft, S fahren manche

mıt solcher Eıle über das Gesıicht, dass eh einem Fliggep—vertreiben, als einem Kreuzzeichen gyleichsieht.
Kın Beweıls, dass die ersten Christen 1 täglıchen ‘ Verkehresich oft des degens bedienten, kann auch daraus abgeleıtet werden,dass unser _ hl. Ordensstifter 1n seiner Regel (Cap 65) schrieb:„Ubieunqgue sıbı obvJ]ant fratres, 1UuNn10r a& priore I8 Cal C111

petat. “ Zahlreiche Beispiele aus dem Leben des V ater:  S  a be-
welısen dasselbe. So V als dıe Mönche VO  D ‚Vieco Varo ih
vergiften wollten, hat der Segen ıhm das Leben gerettet: „Bene-dietus mManu sıgnum CruGls edidit et vas eodem S12N0Crucıs S1C COnfractum est, a S1 pFO Cruce lapıdem dedisset.“
(Dial. e.

Dure das héil.' n Kreuzzeichen rug der heil. OUrdensvater
S
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den Dieg davon, über alle Ränke des bösen Keındes, WwW1€e gezelgt
wird 1M Beıispiele e phantastıco cCoquinae incend10, (Dıal 10)
77 Vır IJe1 revocavıt iTratres, LL oceulos A | X L,
monult e Hammas, Q UAsS antıquus hostis iinxerat, NO vide-
PiLDT. Mit Uebergehung anderer Beıispiele soll AHEN  _ och auf dıe
'T ’hatsache auifmerksam gyemacht werden, WI1Ie sirenge nämlıch der
Ihener (iottes darauf sah, dass SeINE Untergebenen n1ıe das Kloster
verlassen sollen, ohne vorher den Segen gebeten haben Denn
qls der Junge wIn Placıdus sehon dem Ertrinken nahe War und
also dıe eıt, sehr drängte, SIN& St Maurus doch nıcht tort.
den erhaltenen DBefehl auszuführen, ohne dass vorher den
egen erhalten hätte 77B t1 postulata atqgue percepta
econcıtus perexıt Maurus el IN eueurrıt. (Cap
Daher W ar es VOI jeher (Aebrauch ın uUuNnSer'1 Klöstern, dass ILal

bel Re1isen sowohl VO qals nach denselben VO ()bern den Segen
empfing. ogar jeden Morgen erhalten dıe Brüder einqn besondern
egen, ehe S1IC S1C Arbeit begeben.

Z Das bısher Gesagte glt beinahe ausschliesslich VO

degen 1m weıtern Sinne. Da WIr Jetzt un degen 1 mM CHSCTN
Sınne kommen, er nach obıger Erklärung eine (aeremonia
eccles1astıca ist ; SO INUSS VOT allem emerkt werden, dass derselbe
A den Sacramentalıen gehört, welche VO  > der Kirche eingesetzt
worden sınd, für die Gläubigen (zottes Hilfe 1n einem
&rössern (Jrade erlangen, alg dıes durch dıe FPrivatsegnung
geschieht. Der kirchliche Segen wird gespendet 1Im Namen der
Kirche, durch den VO  . iıhr geweihten Diener un ın der VON iıhr
bestimmten WHorm. Jedoch wirken diese Segnungen NnAaC Ansicht
vieler nıcht immer unfehlbar und nıcht Operato, Ww1e
dıe Sacramente vermöge der Kıinsetzung Christl, sondern S1e
wirken, WwW1ıe alle Sacramentalien, da sSıe VONn der Kirche eingesetzt
sind, operantıs, indem ıhre Wirkung gyrossentheils VON

der Disposition des Spenders, hauptsächlich aber VO Glauben
des Empfängers abhängt. och hıevon TENAUCT 1m IL Theile.

])iese kırchlichen degnungen werden verschieden eingetheilt.
Die wichtigste Kıntheilung ist jene ın Benedietiones const1tutlvae‚  Esrundwesentliche Segnungen, auch Conseecrationes, W eihungen
gyenannt, und ın Benedietiones IN VOCatLVae, einfache Segnungen.
Durch die Conseeratıo, (Weihung) wıird der Stand der Person oder
Sache geändert, bel der Benediet1io (Segnung‘) ist dıes nicht der Fall.
Benedietiones constitutı vae Sunt qulbus.res SECeUu eonstituuntur
SAaCTAC ei relig10sae, adeo ut ad UuSus profanos amplıus convertı
nequeant. Ita benediecuntur eccles1ae, altarıa, calices etfe. 1nN-
vocatıvae sunt, PSI qU3AS Deo rebus se  s person1s diıyınum
auxıilium ımploratur. Ita benedieuntur fiıdeles 1n fine Missae el

alias, i'qem\ ICS comgstibiles dom1 etfc Die eihungen können
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nıcht wıederhaolt werden, weil S1e der Sache anhaften, solangedieselbe besteht; dagegen können dıe degnungen ırgend eıner
eıt wiederhaoalt werden, W1e die Gläubigen Kınde der Messe
täglich esegnet werden. Jedoch hat 11a1l hlıler ohl Zı bemerken.
dass dıe beıder Hezeichnungen : Segnung nd Weıhung, Benedietio
und Conseeratio, owohl 1mM Deutschen qls auch ım Lateinıschen in
ihrer Bedeutung nıcht streng abgegrenzt s1ind. Dass dıe Priester-
weıihe nıcht hıerher gerechnet werden kann, ist selbstverständlich;denn diese gehört den Sacramenten Während 1er blos VON
den Sacramentalien die ede ist,.

Die W eihungen Sınd ferner unterscheiden ın solche,welche vorgeschrıeben, und In solche, welche hblos angerathen sınd.
Vorgeschrieben sınd S1e für alle jene kırchlichen Gewänder, welche
ZU heil Üpfer In nächster Verbindung stehen. Von andern gultdieses nıcht. So S dıe Rubrizisten: Pluviale, velum humerale,velum calıcıs, bursa, dalmaticae, superpelliceum solummodo de
convenılenti1a benedicuntur, sed birettum, antependium, manuterg1umde Praevcepto - de econveni:entia benedieuntur. Quaebenedie1 debent, sub oTaV] praecepto ante eelebrationem Missaebenedicenda SUnNntTt.

Fınıge Weihungen und degnungen sıind für yeWiSsSE Tagebestimmt, andere können jeder eıt OTSCHNOMMEN werden.
Zur ersten (lasse gehören die Segnung der Häuser aAm Tage VOLr

Epıphanie und VOr Ostern, der W einsegen Feste des heil
Apostels Johannes, der Halssegen St. Blasiustag. die Kräuter-
weıhe an Marıa Hımmelfahrt, nd VOr allem jene, welche 1im
Missale für YEW1ISE Tage strenge vorgeschrıeben sınd, nämlich
dıe W eihung des Taufwassers VOL Ostern nd Pfingsten, ebensodıe Weilhung der Kerzen, der Asche un der Palmen. Die übrıgenSegnungen können irgend eıner eıt vorgenommen werden
un der Seelsorger. dem zeitlichen un ewigen Wohle seiner
Untergebenen etIWwAas gelegen 1st, wırd sıch nicht weıigern denselben
Zu willfahren. oft S1e vernünftiger W eıse diese geistliche Hılfe
VON iıhm verlangen. Hınsıechtlich der Weihe vVvon KRosen-
kränzen, Medaillen. Skapulieren und ähnlichen Gegenständen hat
der Priester ohl darauf ZU sehen. dass selne Vollmachten
nıcht überschreite, nd 61 nıcht solche Weihunpgen vornehme,weilche einem höhern Obern oder einem relıg1ösen Orden VOTL-
behalten SINd. Da für die meisten Weihungen eigene Formeln
oder Gebete vorgeschrieben sınd, hat sich daran zu halten,
wıdrigenfalls die Weihung nichtig wAare. Wenn eine Ddegnungoder Weihung pfarrrechtlich ıst, kann sıe NUr miıt Krlaubnis
des Pfarrers ın dessen Kirche von eınem remden Priester VOTLI-

SCNHOMMEN werden. Ueberhaupt bringt es die ute Ordnung mıt
sıch, dass eın Niederer ın Gegenwart des Höhern nıcht den

Stud  ien nd Miıttheilungen.* 189?. A
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Degen &1bt Sselbst den ZUL Messliturgie éebörig(an egen soll der
Celebrant In Gegenwart des Bıschofs nıcht auf ]ener Seite des
Altars ertheilen, der Bischof ist, suondern auf der N-
gyesetzten. Daher geschlieht es auch, dass 1m Kloster beım Brevı]er-

dergebete und be]1 allen gemeinschaftlichen Uebungen,
degen ertheilt wırd, dieses VOLL Abte, oder 1ın dessen Abwesen-
heıt VO nächsten ÜObern geschieht ;: indem dieser In vorzüglıcherer
W eıise (+ottes Stelle vertritt,
spendet WwIird.

ıIn dessen Namen der degen 36
Mıt Vebergehung der andern Arten VO egen, 011 noch

kurz auf ZzWel derselben aufmerksam gemacht werden: auf den
päpstliehen degen un auf den degen mıt dem Hochwürdigen
Gute Nter Benedietio papalıs oder apostolica versteht. INa den
Segen, welchen der Papst den Hauptfesten des Jahres oder
be1 ausserordentlichen Gelegenheiten 1n feierlicher W eıse Tbı
el rbi ertheilt. Gewöhnlich ertheilt S ıhn auch jenen, welche
be]l ı1ıhm eine feierliche Audienz erhalten. W enn Priester oder
Bischöfe dabeı sınd, die darum anfragen, So erhalten G1E auch
die Vollmacht be]l ihrer Heımkehr diesen degen 1m Namen des
Papstes ihren Untergebenen M ertheilen. Damıt ist; unter SC
wöhnlichen Bedingungen e1N vollkommener Ablass verbunden.

Eine besondere und ohl die höchste Art des lıturgischen
Segens ist derjenige, der mıt dem Allerheiligsten ı1n der Monstranz
gegeben wird. Dieser Gebrauch WAar vor dem Jahrhundert
unbekannt, 398el wurde erst seıther allmählich verbreitet. ber
auch jetzt noch 1st; diese Uebung ach Gegenden und Bisthümernverschlıeden.. ährend IA Deutschland und ın der Schweiz nach
des Schreıibers eigener Erfahrung 1n XEeWIsseN Dıöcesen der Sdegenmıt der Monstranz HUT einmal iM Monat un ıIn andern. noch
seltener gyegeben wiırd, ist ler in den Vereinigten Staatenweıt ireigebiger und ertheilt diesen saeramentalischen egen nıcht
1Ur allen Sonn- und gebotenen Feiertagen. sondern auch bei
manchen andern Andachten. An manchen Orten geschiehttäglıch ın den Monaten Maı und Oetober. Uebrigens ist 35 für
dıe Rosenkranzandacht 1m Oetober päpstliche Bewilligung, dıe
also für alle Diöcesen gilt, während man S1C, bei anderen An
dachten die Erlaubnis des Bischofs Zı halten hat, Dieserdegen unterscheidet sich von jedem andern dadurch, dass nıcht
der Priester, sondern Christus selbst der eigentlıche Segnendeist. Deswegen ist dieser SeSC bel dem gläubig}en Volke S sehr
beliebt und hochgeschätzt. 41

A  Mn  4 Nachdem ım erste1i Theile dieser Abhandlung übér asWegen der degnungen 1m allgendeirien un über ‘ die kırchlichen
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Degznungen 1111 besondern gesprochen wurde wollen 1111
zweıten Theıle der Wırkung derselben übergehen Uebrigens
wurde schon oben auft diese iırkunven hingewlesen ; S16 sınd
auch sehon de1 Definition der Degnungen angedeutet, indem
gesagt wurde, dass es relig1öse Handlungen sınd wodurch (zottes
Hılfe herabgerufen WITrd, und dass dieses 111 noch höherem (GGrade
geschieht UuUrce die Sacramentalien. Frägt INall aber
weilche Hılfe, oder welches (+ute erlangen Ure diese
Segnungen ? diene qls Antwort ott lässt Ul miıttelst dieser
Ddegnungen 111 vielfacheır W eıse (jutes für e1b und Sseele
zukommen ; S16 sind auch wirksame Mittel für Kranke
die (+esundheit wıieder erlanvren Beides wird näher erklärt

Dass WIr durch beıde Arten VOIl Segnungen V Ol (+ott
verschiedenen Lagen des Lebens für e1b und Seele Hıilfe

erlangen können, unterlhegt keinem Z weifel ach allgyemeineı
Ansıcht 1ST die Wirkung NCr degnungen, dıe den Sacramentajilen
gehören, unfehlbar. da S1ICc Namen der Kırche unVO ıihrem
dazu bestimmten Diener VOFSCNOMM werden. Von den andern
Ddegnungen, die Prıvatpersonen ausgehen, lässt sıch aut e1INe
unfehlbare Wırkung schliessen. Sıe wırken W1e6 eiNn Privatgebet,
dem S16 ähnlıch sInd. F'reilich 1issen WILr dass Gott jedes Privat-
gebet erhört die erforderlichen Kıgenschaften hat ber
ob dieselben 111 e1Nem gegebenen FHalle habe, das ISL nıcht
leicht N Auch ANSCHOMMEN, esSs hat S16, 1T allerdings
ZEWISS, dass VO  — (Gott den ohn erhalten wird ; aber ob es

gleıch oder erst. später geschieht, ob WITr dafür das beabsichtigteGut oder el  - anderes erhalten, arüber haben keine Sicher
heıt. Dieser Grundsatz ist auch qauf dıe Privatsegnungen ZU-
wenden. och 1st; An allen Stellen, die heilige Schrift
Vo diesen degnungen spricht, auch die Wirkung derselben
gegeben Abraham wurde VO Melchisedech gesegnet, und (Gottes
besonderer Schutz ruhte auf ıhm SaANZESLeben lang. (Gen

I DR fehlt auch nıicht Beispielen, sowochl der Segen
als auch der Fluch der Eltern über ihre Kınder Erfüllung
SIN Deshalb Sagı der heilige(+eist (Eccles. SE F „Benedietio
patrıs firmat domos nlıorum, maledietio autemmatrıs eradıcat
fundamenta. W4 Die Geschichte berıchtet, W1e der Degen, den Isaak
sSe1inem Sohne Jakobh gab, Erfüllung S1INS. „ Völker sollen dır
dienen, und Stämme sıch dır beugen: eE1IN Herr sollst du
ber deine Brüder, un die Söhne deiner Mutter sollen sich VOT

wer dir fluchet, voll desdir bücken: verfluchet soll SCIN,
Segens, diıch segnet. CL (Gen Z 295) Wıe Aaus I1 Könige
hervorgeht, haben die Nachkommen Jakobs, die Juden, unter
David viele Völker unterjocht, woruntfer auch die I1dumäer Y
die von Fsau abstammten. (Allioli.) ber noch mehr erfüllte sıch
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dieser egen durch Jesus Christus, der auch CIM Sohn Jakobs
un gekommen 18S% ass alle Völker ılım dıenen

Kıne weıt CrE Bedeutung und sicherere Wırkun
hält dieser degen Neuen Bunde, Christus selbst den A posteln
un ihren Nachfolgern den Auftrag xab In UAMCUNQUG domum
ınftraverıüs, PILIM UM dieite : Pax hu1e domul, et 1bı fuerıt filius

(eıner der des Segens un Friedens würdıg ist) requlescet
super ıllum PAAXA vesftra. (Lux LO, Wenn dıe Kirche degen spendet,

folet S16 der Lehre uUun! dem Beıspiele ihres Stifters. Von
diesem Gesichtspunkte Aaus betrachtet diese Uebung autf
göttlıchen Ursprung zurückgeführt werden Das Beıspıiel des
Herrn, das SCWISSCIHMLASSCHU für unNns auch eInNn Betfehl 181 WI6 dıe
Kirchenlehrer bemerken, Ist vıelen Stellen des Kvangeliums
erwähnt Jesus segnete dıe Kınder, welche v ıhren utfern
ıhm gebracht wurden (Mark 16.) Er segnete die Brode
un Fische, dass S16 hinreichten Tausend Mann da
mi1t Sa (Matth F9) Er efe Brod und W eın
beım etzten A bendmahle (Matth 26 26.) Er that dasselbe beı
den Jüngern Eimmaus (Lue 50.) Seine letzte Handlung,
die sıchtbar VOTL den Augen Se1INer Jünger verrichtete, WAar
eiINle Segenspendung : Dum benedieeret ıllıs, recessıt abh e18..

(Luc Z O4}
Im ‚nschluss diese 'Thatsachen haben CINISC Theologen

behauptet, dass auch die Sacramentalıen theılweıse VO  e’ Christus
eingesetzt un ıhre Wirkung operato haben Je
doch 11 allgemeinen 11USS der Unterschied beibehalten werden,
dass die Sacramente on Christus, dıe Sacramentalien dagegen
V OI1 der Kırche Auftrage Christı eingesetzt wurden. Hınsıeht-
ıch iıhrer Wirkung ]edoch lässt sıch nıcht Abrede stellen,
dass dıe kırchlichen Weihungen, die untier den Saecramentaher.:
dıe vorzüglichste Stelle einnehmen, Operafto wırken,
und nıcht operantıs. KEıine eintfache T’hatsache kann dieses
Jarmachen. Weıht der Priester Kerzen KEMÄSS der kirch
lichen Vorschriften, wırd nıemand die Wirkung der Weihung
VO (auben un der AÄndacht des Priesters abhängig machen
wollen. Hat er W asser geweiht, wırd keinem eintfallen A

iragen: Ist dieses W asser auch wirklich geWel Hatte auch
den lebendigen G(Gauben und das feste Vertrauen, unfier welchen
die Saecramentalien iıhre Wirkungaaben? Hat dieses W asser Jetzt
die Fıgenschaft, die bösen (+eister [0301 NSsSern Wohnungen ferne
Zzu halten, W16 es 11N Weihegebet angedeutet 1st. Hıer ist also
offenbar 101e Wirkung OPSTE Operato. Das schliesst aber

Ohb nıcht daher der Benedietiner-Orden das or »Pax« u
Motto gewählt hat?



nicht AUS, ass 4A1l zweıter Stelle auch das operantıs dazu-
kommen MUuSS, WE der geweilhte Gegenstand dem Menschen
VO Nutzen se1in qoll Denn tehlt ıhm Glauben, oder steht
se1in Leben mıiıt dem Glauben ım Wiıderspruch, verrichtet

erke des Teufels, könnte VOIL W eıhwasser keıine Wirkung
erhalten, WE Gr auch damıiıt - übergossen würde.

Frägt Mall, welches dıe hauptsächlichsten _ Wirkungen sınd,
die 111211 durch dıe Sacramentalıen un!: besonders durch die
kırchliıchen Segnungen erlangen kann, ist, Aantworten, ass
S1e uUNnSs Jjene (+naden erlangen, welche die Kirche 1ın den he-
treffenden W eihegebeten bıttet. S1e bıttet aber ausdrücklich
folgende (+naden Un die (/nade des Beistandes oder um
heılsame Anregungen, Nachlassung der lässlichen Sünden,

5888| Nachlassung der zeıtlichen Strafen, Ueberwindung
oder Vertreibung der bösen Geister ; dazu kommt och die
Bıtte zeıtlıche Wohlthaten, W1e Gesundheit eic Diese
Wiırkungen sınd 1ım Benedietionale Constantiense den. Segnungen
beiıfügt. S1e sınd also keıne leere Ceremonien, 1E erlangen auch
den egen Vo  S Gott, wenn auch 1ın anderer W eise als  die hl.
Saecramente. Die <ırche macht VO dieser ihr VOIL Stifter über-
iragenen Gewalt reichlichen Gebrauch, und überträgt dieselbe ihren
Dienern 1im Sacramente der Priesterweihe nıt den oOrten: Conseecrare
el sanctihecare diener1s, Domine, HNanus lstas | 91524 istam unetionem
el NOsSIram benedietionem ut UAECUNGUC benedixerint, be-
nedieantur. el UAECUNG UE Consecraverınt, conseecrentur eic Wenn
Iso der Priester segnet, gyeschieht 1m Narmen der Kirche unter
Anrufung des Namens Jesu; se1n degen IMUuS>S a1s0 wırksam seIn. Dass
die Saecramentalien dıe enannten Wır haben, ist einstimmige
Liehre der Moralisten. So Sagı Dın Gury 268 2933 DaCramen-
talıbus praeter al10s effectus et1am I1nest V1S augendi gratiam et
remiıttendiı peccata venıalıa. el quidem opere operato, remote
tamen et mediate, quatenus m per preces Keeclesiae lunetas
rebus sacramentalıbus, Deus movetur, ut ın nobis exeitet p10s ıL10s
mMOtus, quıbus adnexa est rem1ss10 venjalium. Die hauptsächlichste
Wiırkung aber, welche dıe Kirche beinahe beı allen ihren degnungen
beabsıchtiet und 19888 welche S1e auch In ihren W eiheformeln AU.  N  —-

drücklich bittet, ist diejenige, dass die Gläubigen. welche von
den geweihten Gegenständen Gebrauch machen, die Nach-
stellungen des bösen Feindes beschützt werden m  ° So D
betet 1E bel der Salzweihe: Exorc1zo te ereatura sqalıs UL

effuglat & 10C0, 1ın qUO fuerI1s, Oomnis phantasıa et
nequitia vel versutia diabolicae fraudis. Dass unter em Volke
der Glaube diese Wirkung der geweihten Gegenstände q |1-
gemeınn verbreitet ıst, zeigt dıe tägliche Erfahrung.

” Unter den Wirkungen der kirchlichen „Segnunge’p 15
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Cy, welche verdient besonders hervorgehoben M werden nämlich
ıhr wohlthätıveer Eınfluss beı rankheıten 388 hema,

WIC siıchwelches nıcht den bereıts abgedroschenen gehört“
Ludwiıe& Keller, (OIrd Ulst., qusdrückt Lr SCr trefflichen A

handlung über „dıe kirchliehen Benedietionen 111 ıhren Wirkungen
S6SCH Krankheıten“ 188 der „Linzer Quartal Schrift“*. welche auch
dıe Veranlassung ZU gegenwärtıigen Abhandlung gegeben hat
Zahlreich sind die W eihungen und Degynungen, wohel ]e Kırche
betet, 4sSs JEHNC, welche VON den gewelhten Sachen Gebrauch
machen, die (+esundheit des Lie1bes und der Seele erhalten

uL 311mögen. So heisst bel der oben angeführten Salzweihe :
omn1ıbus sumentıbus te sanıtas ANLIHAE el GCOLrPOLNS , terner beı der

4sserweihe: ut Creatura Eua ad morbos pellendos diıyınae oratlae
Sumat effectum. Be1 der Weihung der Benedietusmedaıille wird
gegebet: ut fant omnıbus, qm C155 Sur SUNT salus mentıs e

sanıtatemMS, und 1erauf. uL omnıbus. Q UL ‚i gestaverıint .
ment1s ei COFPOFIS mereantur. Aehnliches könnte he1
manchen andern W eiheformeln nachgewıesen werden BPetrachten

dıe schönen (+ebete nd Lesungen bel der Visıtatio infırmorum,
möchte beinahe scheinen, alg ob dıe Kırche mehr besorgt

Se1. dem Kranken die (+esundheit Zı erfiehen, als ıhn 20888 Tode
vorzubereıten Höchst auffallend 1STE 6S aber, dass Bücher, dıe
SOSar : professo dem Priester Anleıtung über Krankenbesuche
gyeben, diesen Punkt übergangen haben Und doch IsSt SC
WI1SS. dass die Kranken, besonders WE sS1IC keın christliches
Leben geführt haben und NUur mıt Entsetzen dem Tode enigegen-
sehen. weıt eher_ auch für C1IHNEN geistlichen Zuspruch und 7

Ergebung (+ottes Waıllen dısponıert werden, ennn S16 sehen,
WIC der Priester au für ihr zeıtliches W ohlergehen besorgt ist.
Jeder Seelsorger WV 61555 AUS GCISCNET Krfahrung,, W1€e sechr die
meılsten Kranken sıch fürchten VOL dem Kmpfange der Sterbe-
sacramente

In ezug 1erauf macht Alban Stolz die orıginelle Bemerkung:
„Kis ist auffallend, dass Kranke gerade. das nıcht wollen, W as
für S1E das este ıst  9 nämlich dıe Sacramente.“ Jedoch dafür
könnte: geltend machen : Die Aufforderung ZU IN Kmpfange
der etzten Sacramente erinnert z orell 11 den herannahenden
‘Fod; darum schieben S1e dieselben 1ı1LINT hinaus ı der Hoffnung.,
dass och keine Gefahr vorhanden S61. Das ist. aber SalZ anders
beı der Anwendung der kirchliehen Segnungen und Weihungen,
denn diese seizen keine gefährliche Krankheit VOTAauUsSs Mıt Recht
SaQ% Amberger 1ın el Pastoraltheologie : Wı wıird
doch das herrliche W alten der Kırche en Sacramentalıen
kannt. Unbekannt und unbenützt bleiben vielfach die degnungen
der Kirche.(A4 Wie schmerzliche un WI1Ie theure Mittel wenden
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die Kranken oft A DB  = die (+esundheit wıeder erlangen, aber
vergeblich ; un WIC leicht und WI1Ie bıllıg könnten S16 Hılfe er-

Jangen, ein S1e mıiıft Glauben un! Vertrauen den (+naden-
mıtteln der Kıirche ihre Zuflucht nehmen würden. Da möchte

IstINa  z auch mıt dem Pronheten Jeremlas (8, 2Q:) ausruten:
denn eın Balsam mehr Galaad? oder ist eın Arzt mehr da?
W arum heilt denn die Wunde der Tochter 1Ne1 Volkes nıcht
Z  D Ja der Balsam ist allerdings da aber der AÄArzt e welcher
dıe Kranken damıt bekannt machen sollte. Der Diener der Kıirche
so1l der Lehrer des Volkes SsSC1I1H.

Christus I0S umher, Wohlthaten spendend. He Kranken,die siıch mıt (+lauben und Vertrauen Aln ıhn wandten. hat SAaheılt. Dieselbe (+ewalt hat er auch den Aposteln nd iıhren ach-
folgern gegeben: Sicut misıt 1881 Pater, el CO mıtto V OS: (Joh
2 A Z41 CONvoOocatıs duodecım discıpulıs dedit. iıllıs pote-
tatem spiırıtuum imMmundorum, ut eilcerent CO  N ei Curarenti
OM HNEIN languorem et OM NN iınfırmıtatem (Matth. F

und Lue D Das Concıliıum VO.  5 Maiınz Jahre 1549 CI'-
klärt diese Stelle also : Quae potestas. NO  5 modo ecelesiae iıllius
temporı1s pecuhiarıs {u1sse, ed tot1ı ecclesiae ad CcCOoNSumaAa:
10Nem duraturae attriıbuta CSSC, exıistimanda es8t. (Instruetio ad
pıetatem Chrısnanam.)

Die Kirche ist sıch dieser ıhr VO Stifter mıtgetheilten(+ewalt ohl bewus 5Ü} s1e spricht auch ihren Dienern, WIC
Christus den Jüngern: Curate iınfiırmos (Lue } Da
wırd eın Unterschied gemacht, 9b dıe Krankheiten VO dämonisechen
Einflüssen oder VOIL der Natur herkommen ; alle sollen geheiltwerden. Unter den gewelhten Sachen, die VOL der Kırche VOFr-
züglıch qlg Mittel Krankheıten bestimmt sind, sollen hler

Z W el erwähnt werden : nämlich W asser un 3,80 Sa“  Qel o1bt
ZWeEeI ÄArten Von W eihwasser : das Taufwasser, welches feierhch
yeweiht wird Damstage Ostern- und Pfingsten, nd das

ewöhnliche W eihwasser. dessen Weihung nach dem Missale
j]eden Sonntag VOTSCHNOMMEN werden soll Wie sehon oben be
merkt wurde, hat die Kirche die Absıcht durch beide Arten VON
Weihwasser dıe Menschen cht Nur von dämonischen Einflüssen
sondern auch VO allen Krankheitenun Schwachheiten be
firejen. Das Jel (oleum simplex) wırd eINZIS etztenZwecke
geweiht, W16 aus derWeıheformel hervorgeht. ach der Bemerkung
des hl T ’homas VONn Aquin 111 SCINETr Catena hat die Kırche
diesen Gebrauch eingeführt mıtRücksichtaufdie Stelle be1 Markus
6. „(Apostoli) ungebant oleo multos aeZrotos et sanabant. W4

Es Ist also durch die Schrift und Tradition SOWI1®e durch
die Praxıs der Kırche bewılesen. ass die kırchlichen Segnungendıe Kraft haben nıcht die Nachstellungen des bösen Feindes
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unschädlich IA machen, sondern auch Krankheiten jeder Art
161len Zallreiche Zeugn1isse VO kirchliechen Schriftstellern nd
VOIN gyläubigen Aerzten beweisen dasselbe. Von den viıelen, dıe
angeführt werden könnten, soll 1Ur elines hier Platz finden Der
berühmte Arzt Joh ON Helmont, DZESL. 1644, hat e]ne ejgene
Schrift über diesen Gegenstana verfasst, worın unter anderm
folgendes Sagı : „DO sehr auch die Kırche In ıhren Vorschriften
dıe Heilung der Krankheiten einem Hauptmittel der Krbauung
macht, wird dieses heutzutage vernachlässıgt, dass derlei
W undereuren 4usserst selten werden. Die Geistlichen meınen,
mıt blossem Predigen können S1e dıe Ketzer und Ungläubigenbekehren. Der Fehler ist Clerus. Christı Kraft hat nıcht
abgenommen, dıie (Gewalt der Kirche ist nıcht geschmälert.“

Jedoch SCSCNH diese geistliche Heilmethode werden manche
Kınwendungen erhoben, deren: Nıichtigkeit aber 1n der oben SC
nanntfen Abhandlung von _ P. Ludwig Keller nachgewiesen ist.
Man saz%t „Das siınd W under, die 1n der ersten eıt des Christen-
thums nothwendie 9 und daher öfters vorkamen, allein Jjetztsind diese Zeıten vorbel.“ Darauf ist erwıdern: Wenn W under
nothwendig W arell 1MmM Anfange ZU Bekehrung der Ungläubigen,

sınd s1e Jetzt nıcht wenıger nothwendig ZUIN xleichen /,wecke,
denn e> oibt noch Ungläubige bekehren. VUebrigenskamen allen Zeiten solche Heilungen vor, Nn 3000788 mıiıt
Glauben un Vertrauen zu genann{fien Mitteln seine Zuflucht nahm.
Darüber braucht INa Jie Schriften der Kırchenväter un
anderer lesen. Man vergleiche Aug Ne (Ciyv Del
Auch In neuester Zeıt weıisen verschiedene Länder solche W under-
CUTEN auf, über deren Aechtheit jedoch hilermit eın Urtheil abge-geben werden soll In Vorarlberg lehte A Kınde des vorıgenJahrhunderts Joseph Gassner, eın Priester mıt Jebendigem Gxlauben,der 1n KaNz Deutschland ZTOSSES Aufsehen erreote durch seine
Krankenheilungen, welche er im Vertrauen auf Ott mı1t ene-
dietionen un Auflegung VO  e} Heiligenreliquien bewirkte. Er heilte
Tausende, welchen dıie Aerzte keine Hılfe mehr bringen konnten.
Aus gegenwärtigem Jahrhundert wird vVo Dombherrn, Fürst
Alexander VO Hohenlohe, ähnliches berichtet. Der Verfasser
dieser Abhandlung hat VOTLT Jahren nıt em seither verstor-benen Mollinger, Pfarrer der (+2meinde Namen /A8

Allegheny hei Pıttsburg, Staat Pennsylvanıen, gesprochen, dessen
Namen durch die gyanzen Vereinigten Staaten erscholl, weil 67 eben-
faulls Tausenden, dıe ihn besuchten, mıttels Segnungen un: Reli
quienauflegung Hılfe und Heilung erlangte. Obgleich nıcht strenge
ZUIN 1T hema gehörıg, zönnte INall das (7esagte noch bewelsen
durch die Wundercuren, deren Jeder 1ere Wallfahrtso r{ eine
Janges Verzeichnis auf Weise1} 1<ann.
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Eın stehendes W under dieser Art welches der AaLLZEIL
Welt rühmlichst ekannt 1St un em auch die rımmıgsten

haben WIL demKReligionsspötter nıchts anhaben können,
(+nadenort Lourdes 11} Frankreich fast eın Tag vergeht,
ohne dass wunderbare Heılungen vorkommen ort sind dıe
W under keine Seltenheit mehr ; aber ebenso zahlreich sınd dort
die Wunde!ı der (GJnade, dıe Bekehrunge® verhärteter Sünder Doch
VErgESSECN WIL nıcht dass N1Ser CISCHC Orden auch E1n Art
stehendes W under e1n berühmtes Hilfsmittel Krankheıten
hat nämlich die St. Benedietusmedauille Von dieser schreıibt

S AblassbucheKranz Beringer Unzählige
'”’hatsachen bestätigen, dass durch den frommen Gebrauch dieser
Medaille untfer Anrufung des heiligen Benedietus den Gläubigen
aller Zeıten ausserordentliche Gnadenerweisungen AN e1b und
Seele ZU Theil geworden siınd zumal Schutz Krankheiten.
ıft Gefahren und Anfechtungen jeglicher Art er Jahre
18581 verstorbene amerıkanısche Missıonär, W endelın ayer,

Da hat sSe1ilem Ehren des heıl Benedietus. verfassten
(Üxebetbuch diese Medaıille beschrieben, und sagt, assdurch dieselbe
den Gäubigen sechon unzählige (Anaden Z U 'Theil wurden. Dann
fährt C fort: „Besonders aber haft; sich dieselbe wırksam erwiesell:

Gegen Zaubereien und andere teuflische Kınwirkungen.
Z Um Zauber VO Orte abzuhalten.

Um VO Pest oder Seuche angesteckte T °’hiere heılen
und gesund machen.

Zum Schutze jeden Menschen SESECN dıe Versuchungen,
JT’äuschungen und Einflüässe oder Plagen der bösen Geıister.

73 Zur Krlangung der Bekehrung irgend Sünders
besonders 111 der Todesgefahr.

VUeberdiess ist der (Gebrauch dieser Medaille wirksam :
Zr Aufhebung der Wirkung des Giftes.
Ziur Vertreibung VO  - Pest un ansteckenden Krankheiten.
ur Wiederherstellung der (xesundheıt beı Steinkrankheit,

Seitenstechen. fallender Sucht, Blu_tü'b_erfüllung_ oder Blutspeıjen.
Für Mütter, damıt durch den göttliıchen Beistand dıie

KXınder ZU. rechten Zeıtund gesund geboren werden.
Zum Schutze Ungewitter.
um Schutze der Menschen den Blitz
Was aber mehr als alles andere geschätzt werden MUSS,

diese Medaille dıent C alle Versuchungen, besonders
9 welche dıe heilige Remigkeit /ALR befleecken drohen, nd
die Menschen durch (sottes Gnade an e1b und Seel heuıg Au
machen und ZU bewahren. A

Hıeraut bringt der genannte Verfasser e1iIn Janges Ver

€
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zeichnıs VON Fällen, Wwo ; durch diese Medaille Wunderßare Hılfe
erlangt wurde, mıit Angabe VON Personen und anderen Um
stände, W As jedoch hıer übergangen Wird, diese Abhandlung
nıcht allzusehr auszudehnen. uch hinsıchtlich der vielen Ablässe
und der (+ebete beım (+ebrauche der Medaıille mussen WITr auf
genanntes (Febetbuch verweiısen. Nur se1 mı1r noch gyestattet die
Bemerkung beizufügen, dass WIr Benedietiner weıt eıfrıger hbe
üht se1ın ollten ın der Verbreitung dieser Medaıille. Wır sollten
S1e erklären und 'empfehlen (auch austheılen) bel der Christen-
lehre und hei Conferenzen. könnte damit auch A besten
der 1n diıesem Lande häufig vorkommende Aberglaube bekämpft
werden : nämlich eın Hufteıisen über der T’hüre oder Sar 1n em
sogenannten Herrgottswinkel aufzuhängen. W enn ich solches
irgendwo sah, iragte ich, W Aas as bedeuten hätte, und
Trhlelt dıe Antwort: „ Jx’hat brin&s &00 Iuck“ „das bringt (‚lück!*
Da less iıch entfernen, und xab ihnen dafür eine St Benedietus-
medaille sammt Krklärung.

Hıermit dürfte 1U hinlänglich bewılesen seIn. dass diese
Heılmethode durch Gebet und Sacramentalıen nıcht auf die
Apostolische Zeıt beschränkt ist. Da wirft. aber wıeder e1IN:
„ W SI solche Wirkungen erlangen wıll IN USS heilig S  e1in.
Diese Bedingung ıst nırgends angegeben. AÄuch Wäaren die oben-
genannten Priester keıine anerkannten Haeılien Dag$elbe gult vonden Pılgern W allfahrtsorten.

Die eiNZIXeE nothwendige Bedingung hat Christus be1l Markus
L4 angegeben mıt den Worten: „Habet Glauben 208l
Gott! Wahrlıich, Sag ıch euch, WEr zZzu diesem Berge spricht:Hebe dıch, und wırf dich InSs Meer! un:! er zweifelt nıcht iın
seınem Herzen, sSondern S1aubt; dass alles; WAas Ssagt%ı, SCschehen werde, wırd es ıhm geschehen. Darum sage ıch euch :
Was immer ihr iIm (+ebete begehrt, glaubet nur, dass ıhr es

erhaltet, so‘ wird euch werden.“ (Vergleiche Matth. I und
Lue. E Da ist keine Beschränkung weder auf dıe Zeit,noch auf die Person, och auf die Sache; unerschütterlicher
Glaube wırd verlangt. Dieses wird durch zahlreiche Stellen
des Neuen Testamentes bestätigt. 7Zu jenem Weibe. welches das
Kleid des Herrn berührt, spricht er „ L’ochter, eın Glaubehat dır yeholfen (Mark. &: 34.) Zu dem Hauptmanne, welcher
un dıe Gesundheit seınes kranken Knechtes bat, sagt r M „Gehehın, Ww1e du geglaubt hast, SO soll_ dir geschehen.“ (Matth, S,
5 Der heıl Jacobus (1 6.) bestätigt dieses, W 61111 spricht :hıtte im Glauben ohne ZzuUu zweiıfeln ; denn wer zweiıfelt, der
gleichet der Meereswelle, die VO nde bewegt und umherge-trıeben wird Darum denke eın solcher Mensch nıcht, dass Sr
etwas vo‚nf dem Herrn empfangen werde.“ An allen \diesen Stellen
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un vielen ähnlıchen, die angeführt werden könnten, wird
keine persönliche Heilıgkeıit vorausgesetzt sondern OI starker
Glaube, e1n fes e Vertrauen Es 1ST jedoch allerdings OC WIUSS,
dass dıeser (+laube stärker un das Vertruuen
fester sec11 wırd Dieser (+laube 1sS%heiliger das Leben 1STf

allerdings eE1Ne abe Gottes, aber e1 1st auch zugleich das Werk
des Menschen, denn würden Mo CS, Zacharlas, Petrus und
dıe Jünger ihres schwachen Glaubens nıcht getadelt worden
SeInN ])ieser feste, lebendige (+laube 1sS% jedoch be1 eINEIN Kranken
nıcht vorhanden der da denkt ”  Ich wiıll VO  S den Sacramentalien
mal Gebrauch machen Hılft D 18 recht hılft’'s nichts,
schadet eSs doch nıchts ohl aber beı dem, de1 da denkt: 9  JIch
vertiraue auf die Verheissung Chrıst1, un bın SCWI15S, dass ich
die Gesundheıt wıeder erlange, WEeNn es ZU ühre (z+ottes und
Z Heıle Seele dienlich 1st c

Wenn also hlermit auf die Wirkung der kirchlichen
Degnungen hingewlesen und ZU vertrauensvollen Gebrauch der-
selben aufgemuntert wird. goll ]edoch nıcht gesagt SCIN, dass
an darum die natürliıchen Heıilmittel, die auch VO Gott ıhre
Kraft aben, AUSSCL cht assen soll Denn auch die heilıge
Schriuft (Sır Ö: spendet dem ÄArzte un den natürlichen Miıtteln
SEZEN Krankheiten C111 S Lob Honora medieum propier
nNneCessıtatem Hs WAare 4180etenım ıllum creavıt Altissimus
unklug, Krankheiten WO die Kunst der Aerzte C111

dasselbe nıcht anwendensicheres Heilmıittel gefunden hat,
wollen, da doch jeder Mensch verpälichtet ist. SeCc1InHN Leben nach
Kräfiten erhalten. Anderseıits ist aber auch ZEWISS, dass der
Mensch sıch uNıSo INN1ISGEL 111 allen Lagen de Lebens An Gott
anschliessen und ıhm Hilfe erwarten wird, J6 mehre seın
Leben nach den Grundsätzen des Glaubens einrichtet. Erwird
dann wohl A unterscheıden W 155611 zWıschen e1INem lebendigen
(3auben und vermessentlichen Vertrauen. Die Kirche il

C WISS nıcht ZU vermessentlichem Vertrauen anleıten,
sie L1IN (Hiffieium er Agatha unsdieWorte VAHR Betrachtung
vorlegt: „Medieinam carnalem COFrDOFL mMeo0 NUunqg uam exh1bul, sed
habeo Dominum Jesum Chrıtsum, qQui solo: S  INON!: restaurat
uUuNnNıIver.  &. . (Laudes.) Und hl bte Makarıus heısst CS, dass

nıcht zugeben wollte, ass SC1I1Ne Mönche sıch 111 Krankheıten
an Aerzte Wwendeten, indem S16 Jesus Chrıistus em all
mächtigen AÄArzte dıe Gesundheit erHehen sollten. Jetzt ıst e leider
anders geworden. Eıne A ängstlıche Sorge für das leibliche
W ohlergehen veranlasst manche das Kloster verlassen 1885808|

auswärtige Heilkünstler befragen. möchte auch Jetzt e1IN
solch starker Glaube ı den Klöstern Fıngang finden, würde den
Bewohnern derselben aoft für Leib UnN: Seele ZIMN Heile dıenen !


